
sich VO  5 manch alten Anschauungen, w1e s1e sich 1mMm Laufe der Geschichte heraus-
ebildet haben, lösen mufs FAn rechten Verständnis der Konzelebration
kommen. amı erkennt der aufmerksame Heser; jeviele Fragen theoretisch SC“
sehen noch ften sind. ber wird dankbar verzeichnen mussen, welch
großes Geschenk uUuns VO.: Konzil gegeben ward, die Konzelebration wieder teiern
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Auch hier möchten WITr voranstellen, W as die Zeitschritt „Lebendige Seelsorge“,
Freiburg, über diese Schriftenreihe schrieb „Diese Bändchen gehören
Schrittenstände

F den großen Anliegen Seelsorge Zzählt CS, den Gläubigen den Sinn
der Krankensalbung aqaufzuschliefßen. Das vorliegende Bändchen des Vertassers, den
WITr schon längst AUS se1iner vielbeachteten Schrift „Beichten leicht gemacht“ kennen,
schenkt u1Lls hier ein bescheidenes Büchlein über die Krankensalbung. Seine Erläu-
terungen legt diesmal 1n Brietftorm dar; die. jeder Hinsicht Zut gelungen C1-
scheint.

Praxmarer ist „Praktiker“. Er kennt die Menschen VO:  3 heute un! ihre reli-
sen Vorbehalte un!: Nöte. Die Briefe ZCUSCIL VO: teinem psychologischen Eın-fü  S1ühlungsvermögen. Man INnas sich ZWarlr fragen, ob ein Schwerkranker mehr-

tachem Briefschreiben, w1e der Vertasser hier VOrauUSSETZT, tähig se1in kann; ber
dies Lut nichts AYER Sache.

Was besonders vermerkt gehört, das ist die inwandtfireie theologische Fundie-
des Gebotene ES ist bei weiıtem kein unverbindliches Geplauder, das da

Jässig hingeschrieben wurde, sondern hint allem steht ernsthaftes theologisches
Denken, das auch AUuSs einschlägiger ıteratur schöpft.

K rtaiß LEKTO  IENST. Regeln für Lektoren un Vorbeter. Pau-
linus-Verlag ITtTıier 1965 D, 5,50 2951]|

Man merkt dem Vertasser sofort Aall, da{fß als se1n besonderes Fach eben
Homiletik Sprecherziehung hat. emnach IsSt uch eıne Broschüre ausgerichtet. Aber
hier spricht kein Professor, sondern ein mM1t der Jugend CS verbundener Mann, der
auft iıne reiche Erfahrung zurückschauen kann. Dıies spurt 1LLL4Aan aUus jeder Zeile.
Dais gerade auft den rechten Sprechvortrag besonderen Wert gelegt hat, hat zweiftel-
10s seine praktischen Gründe für die rechte "Gestaltung des Gottesdienstes. Das
kleine Bändchen möchten WIT besonders empfehlen.

LU IHER DIE MESSE. Eine liturgie-Hans Bernhard a S
wissenschaftliche Untersuchung ber das Verhältnis Luthers AA Meiswesen des
späteren Mittelalters. Konfessionskundliche un kontroverstheologische Studien,
and XlL, hsg. VO. Johann-Adam-Möhler-Institut. Verlag Bonifacius-Druckerei Pade-
born 1965 432 Seiten, Ln 28,— 2965|

Der bekannte Innsbrucker Liturgiehistoriker, Nachfolger ungmanns der
Innsbrucker Universıität, legt hier 1n€ umfangreiche Arbeit VOL, die e1in für
heute höchst aktuelles wissenschaftliches Thema 1n der Sparte der Liturgiegeschichte
erortert. Jungmann, dessen Schüler der utor 1St, schrieb hiezu das Geleitwort.

Das Werk hat ınen klaren Aufbau; folgt einfachhin dem Ablauft der Messe:
Einzugsritus, Wortgottesdienst, Sakramentsgottesdienst, Entlassungsritus. Der Ver-
fasser schildert jeweils VO den damaligen katholischen Gottesdienst und stellt
dann diesem die reformierte lutherische Gottesdienstfeier gegenüber. Damıit gewinn
die Darstellung für denNi Einprägsamkeit und leichterer Faßlichkeit.

Das Verdienst des Vertassers ist zweifellos, daß Luther 4A US$S seiner eıit
heraus verstehen versucht, Iso nicht 1n häufig vorgegebenen un: einse1it1gen
Klischees sieht, sondern den Theologen, Reformator und Menschen Luther VCI-
stehen sucht.

Aus der Gesamtschau des Vertfassers ergibt sich HU, dafß bei Luther icht
sehr VO  - iınem Bru miıt der Tradition sprechen soll sondern VOIl ıner

Weiterentwicklung des mittelalterlichen Gottesdienstes. Denn der Reformator WAar
eigentlichen zutiefst miı1t dem mittelalterlichen Erbe verbunden.
Mit Leidenschaft, wird uns immer wieder eutlich, hat Luther die Mediteier

als Opfer zurückgewiesen. Für ihn War die Eucharistiefeier ine reine Gabe ( oOttes,
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der aufseiten des Menschen 11.UT die Annahme Glauben entspricht. Der Refor-
hat mit aller, oft bis 1Ns Ma{ißilose reichenden Polemik das Opfern der Kirche

geradezu als Anma ang!  IT. Für ihn ber die Realpräsenz der
Eucharistie das zentrale Gegebene. Von einer Handlung aber, VO  5 einer
aktiven Teilnahme, VOT allem ULLSCICIHN heutigen katholischen SINnNe kann
natürlich keine ede se1IN. Die Rolle der Gläubigen und damit uch des Priesters
ist nıe „Dassıv“ gesehen worden, w1e bei Luther. Ihm galt 11UT das sündentilgendegläubige Entgegennehmen der Gabe Von seiten des Volkes

Wiır ertahren auch, W1e sich Luther die „Papısten“ un:! die Schweizer
„Sakramentsverächter“ ereiferte, und allmählich erkennen mulste, da{fß In seinen
eigenen Reihen allerhand für ihn schr betrübliche Mifßstände auftraten. ZuUum
Letztgenannten emerkt der utor, daß die große Masse den Reformator 1m
Letzten doch icht verstanden hat. In der Folge fielen Wort- und Sakramentsgottes-dienst völlig auseinander. Der Grund aiur liegt Luthers Reform des (iottes-
dienstes selber.

Zum esamten des hervorragenden Werkes ist n 1st in einer Form
geschrieben, die auch dem Nichtfachmann den Inhalt deutlich Man hat
10324 den Eindruck, dafß dies der Verfasser bewußt wollte, einem weıteren
Leserkreis das Verständnis hiezu erschließen. Man kann ihm 1LUFr danken. Da
hinter allem ine gediegene wissenschaftliche Arbeit liegt, die 1n peinlichster SOTrS-falt alles heranholte, die inge dur  euchten, 1st wohl meılsten dem
Fachmann klar Dabei werden bei aller ruhigen und durchwegs sachlichen War-
stellung e1in besonderes Anliegen des Autors die theologis  en Unterschiede
nı „verschmiert“ un! einer billigen und 'alsı verstandenen ökumenischen
Brüderlichkeit willen zurückgedrängt, sondern klar und eutlich aufgezeigt. Nur
die Wahrheit kann frei machen! Und die ahrheit geht Ja.

Dr Anselm WdA OSB

Martın Luther: LIHEOLOGIE DES KREUZES Hrsg. VO  5 corg HelbigSteinkopf Verlag Stuttgart. 474 SE L 19,80 2914]
4)88 Kreuz Christi 1st 1NSCIC Theologie“. Dies ist e1in VO ar Luther

überliefertes Wort. Hıerin erkennt 1INnan se1ne persönlich efe Frömmigkeit. Die
Auswahl der Schritten des Reformators aäßt uUunNs einen tiefen Blick 1n se1IN inner-
STES religiöses Leben Und ist für uns Katholiken gut 5 daß WIT diese reli-
giös-säkulare Persönlichkeit auch einmal VO  3 dieser e1ite her sehen dürten. Wır

11UT allzu sechr gewöhnt, ihr L11UT! das egatıve und „Antipäpstliche”anzukreiden, hne erkennen, daß sich 1n selinem reformatorischen Bestreben ein
gewiß wahrhaftes Anliegen aussprach. Sicher 1st, daß WITr die totale Verworftfenheit
des Menschen, seine existentielle Verlorenheit icht ejahen können, w1e Luther
S1e 1n seinen Schriften dartut Doch andererseits spricht aus seinen Worten 11  e
efe Gläubigkeit .üte und Barmherz eit. die einen 1Ns Erstaunen VGI-
setzen mu{ Der Titel des Buches ist äußerlich  igk gesehen Was einseltig gewählt,dürfte ber doch 1 Gesamten dem Inhalt der ausgewählten Schritten und 118
reden entsprechen. Dr. Anselm Wa (JSB

Kü CH  IT MINDERHEIT. Reihe Theologische Medi-
tionen NrT. Benziger Verlag 1965 S, br. Sfr. 2954|

Eın wahrhaft ökumenischer Gedanke, der trüheren Zeıiten ohl überhaupticht möglich CWESCH wäre, kommt hier besonders starkem Ausdruck: die Kirche
ihrer dienenden Funktion gegenüber den Weltreligionen. Der S5atz 6Xr Ececle-

sS12mM. nulla salus“ 1st hier längst in seinem Mißverständnis hinter sich gelassen.Der bekannte Konzilstheologe ze1g 1ın dieser kleinen, ber bedeutsamen Kleinschrift,w1e die Kirche „nicht Eroberung der Welt, sondern 1enst der Welt“” als ihre
Aufgabe ertüllen hat. Unbestreitbar 1ne völlig HEHS Sicht!

Walter Förderer: KIRCHENBAU VOo  Z HEU FÜ MORGEN:? Fragenheutiger Architektur und unst. NZ.  F Buchverlag Zürich 1964 E Seiten 2841|
Die vorliegenden Ausführungen hen auf einen Vortrag des Vertassers

rück, die hier 1n redigierter Form SC ten werden. Das Thema wurde gerade ın
heutiger eıt schon häufig ventiliert, ber W as der uUutOr hier bietet, 1st icht 1ine
Wiederholung dessen, Was schon oft un oft geschrieben wurde, sondern ist durch-
aus eigenständig. Schlicht und einfach tragt seine Gedanken über Kirchenbau un
uUunst VoOr wobei den brennenden Fragen auf diesem Gebiet ften und sach:
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